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Die Einweihung des Denkmals Kaiſer 
Wilhelms I in Königsberg. 
* Königsberg, 4. September. 

Wie bereits telegraphiſch gemeldet, prangt die ganze 
Stadt in feſtlichem Gewande. Namentlich der Schloßplatz iſt 
aufs prächtigſte und glanzvollſte geſchmückt mit hohen von 
Tannengrün umwundenen Maſten, maleriſchen Wappenſchildern 
und Flaggen. Die Häuſer der Stadt tragen durchweg feſt⸗ 
lichen Schmuck; die menſchengefüllten Straßen ſind mit 
friſchem Kies belegt. Die mit Flaggen reich geſchmückten, von 
Zuſchauern dicht beſetzten Schiffe, die bei der Börſe bis zur 
Brücke herangefahren ſind, gewährten ein prächtiges Bild. 

Um 10 ½ Uhr traf das Katſerpaar mit Gefolge hier ein 
und wurde am Bahnhoſe vom kommandirenden General, vom 
Kommandanten, vom Ober Präftdenten, vom Regierungs⸗ 
Präſidenten und vom Poltzei⸗Präſidenten empfangen. Bei dem 
feſtlichen Einzug in die Stadt unter dem Geläute aller 
Glocken wurde das Kaiſerpaar am Eingang der Triumphſtraße 
an der dort erbauten Ehrenpforte von den ſtädtiſchen Behörden 
begrüßt. 

s Oberbürgermeiſter Hoffmann bielt die Feſtanſprache, in 
welter hervorgehoben wurde, daß in dieſem Lande, der Oſtmark 
des Relches, jeder Fleck durch das Schwert dem Deutſchthum ge⸗ 
wonnen jet, und daß hier jedes neue Friedensjahr, jeder Tag zum 
Dank gegen den Allerhöchſten aufrufe, der dieſem Lande und dleſer 
Stadt aus dem erlauchten Geſchlechte der Hohenzollern nun ſchon 
vier Jahrhur derte hindurch ſtets kraftvolle Stütze und Schirm ge⸗ 
geben habe. Redner betonte ferner, daß die Stadt noch jüngſt von 
Neuem die Beſtätigung der Zuverſicht erhalten habe, daß Se. Ma⸗ 
jeflüt Seine landes väterliche Fürſorge mit ausgleichender Gerechtig⸗ 
keit der Landwirthſchaft wie dem Gewerbe, dem Handel und der 

Schifffahrt zuwende, von deren Gedeihen das Wohlbefinden eines 
großen Theils der Bevölkerung abhänge. Nachdem der Ober 
bürgermeiſter in feiner Anſprache dann noch die Kalſerin als Vor⸗ 
bild edler Frömmigkeit, als Förderin chriſtlicher Mildthätigkeit ge⸗ 
prieſen, gelobte derſelbe den Majeſtäten von Neuem unverbrüchliche 
Treue der Bürgerſchaft Königsberas. 

Die Tochter des Oberbürgermeiſters, Fräulein Hoffmann, 
trat ſodann aus dem Kreiſe der feſtlich gekleideten Ehren⸗ 
jungfrauen hervor, überreichte der Kaiſerin ein Blumenbouquet 
und ſprach dabei ein der Einzugsfeier der Majeſtäten ent: 
ſprechendes Gedicht. Das Kaiſerpaar dankte huldvollſt für 
die dargebrachte Begrüßung (die Rede des Kaiſers auf die 
Anſprache des Bürgermeiſters iſt bereits telegraphiſch wieder⸗ 
eneben worden. — Red) und ſetzte, überall mit ſtürmiſcher 
B. eng begrüßt, den Weg durch die Einzugsſtraße, in 


welcher Militär Spalier bildete, nach dem Altſtädtiſchen Kirch⸗ 
platze fort, woſelbſt eine Ehrenkompagnie Aufſtellung genommen 
hatte und gleich nach 11 Uhr die feierliche Enthüllung 
des Denkmals des hochſeligen Kaiſers und Königs 
Wilhelm I. ſtattfand. Nachdem vor der Enthüllung General⸗ 
Superintendent Braun ein kurzes Gebet geſprochen, hielt der 
Obermarſchall im Königreich Preußen, Graf Richard zu 
Eulenburg⸗Praſſen, eine Anſprache, in welcher er 
dem Gefühle beglückender Genugthuung über das vollendete 
und bald zu enthüllende Denkmal Ausdruck gab. 
Beiſpiellos faſt in der Geſchichte ſei die Erſcheinung Wil⸗ 
Sin I. Unermüdlich und pflichttren von Jugend auf, ohne 
trenge gegen Andere, im vollen Bewußtſein 1 hohen Ver⸗ 
antwortlichkeit, vorſichtig wägend, nach erfolgter Eatſcheidung aber 
entſchloſſen und ſtandhaft, und Allen voran an Muth und Gott⸗ 
vertrauen, Soldat mit ganzer Seele und dennoch in allem blutigen 
Kriegsrubm wie mild und wahrhaft menſchenfreundlich! Es genüge 
heute nur die Erinnerung an den Verklärten, die Alle treu be: 
wahren, lebendig werden zu laſſen, dannn werde auch dem inneren 
Ohre das hohe Lied vom Könt Wilhelm erklingen und die Herzen 
mit heißem Danke und ernſter Mahnung erfüllen, der Mahnung, 
Gott zu vertrauen, dem Kaiſer und feinem Haufe Treue zu halten 
und im Dienſte für das theure Vaterland nicht müde zu werden 
bis in die Todesſtunde! 

Alsdann verlas Graf Eulenburg, was die Urkunde über 
das Denkmal erwähnt, daß es beſtimmt war, Wilhelm I. im 
Krönungsornat mit erhobenem Schwerte darzuſtellen. Zum 
Schluß fiel auf den von dem Kaiſer ertheilten Befehl die 
Hülle des Denkmals. Nach der Enthüllung nahm das Kaiſer⸗ 
paar die Vorſtellung der Mitglieder des Denkmal⸗Komitees 
entgegen, ſodann fand ein Vorbeimarſch der Truppen, ſowie 
der Königsberger Kriegervereine und Gewerke ſtatt. Die 
Kaiſerin begab ſich hierauf zu Wagen und der Kaiſer zu Pferde 
an der Spitze der Ehrenkompagnie mit den Fahnen und Stan⸗ 
darten durch die Schloßſtraße über den Schloßplatz nach dem 
königlichen Schloſſe. 

Dort fand die Nagelung und Weihe der dem 1. Lei b⸗ 
Huſaren⸗ Regiment Nr. 1 verliehenen Standarte 
ſtatt. Bei der Nagelung ſchlug der Kaiſer den erſten, die 
Kaiſerin den zweiten Nagel ein. Den dritten Nagel ſchlug 
der Kalſer Namens der kaiſerlichen Prinzen ein; weitere 
Nägel wurden von dem Kriegsminiſter, dem Generalſtabschef, 
dem Brigade⸗Kommandeur, dem Regiments⸗Kommandeur und 
dem Wachtmeiſter und Standartenträger eingeſchlagen. — Hier⸗ 
auf hielt der Kaiſer eine kurze Anſprache, auf welche der Re⸗ 
giments⸗Kommandeur unter dem Ausdruck des Dankes erwi⸗ 


derte. Die kirchliche Weihe vollzog der Oberpfarrer des 
1. Armeekorps D. Heine. 

Abends 7 Uhr 37 Min. traf König Albert von 
Sachſen mit dem fahrplanmäßigen Courierzuge ein und wurde 
vom Kaiſer in der Uniform feines ſächſiſchen Regiments 
Nr. 101 auf dem Bahnhofe empfangen und zu Wagen nach 
dem königlichen Schloſſe geleitet. Das Publikum begrüßte 
die Monarchen begeiſtert auf dem ganzen Wege. In dem 
Schloſſe empfing die Kaiſerin den König von Sachſen auf 
das Herzlichſte. Um 8 Uhr war Tafel zu 50 Gedecken, 
um 9 Uhr folgte im Schloßhofe der Zapfenſtreich, 
welcher einen glänzenden Verlauf nahm. Die Stadt iſt 
herrlich illuminirt, alle Straßen ſind von einer ungeheuren 
Menſchenmenge belebt. Das Wetter iſt ſchön. 

Bemerkt ſei noch, daß nach der Enthüllung des Kaiſer 
Wilhelm⸗Denkmals der Vorſitzende des Denkmalskomitees, 
Graf zu Eulenburg ⸗Praſſen, dem Denkmalskomitee 
ein Früh ſtüſck gab, an dem u. A. der Bildhauer Pcofeſſor 
Reuſch, die Oberpräſidenten Staats miniſter v. Puttkamer und 
v. Goßler, Oberpräſident Graf zu Stolberg ⸗ Wernigerode, 
Generaladjutant Graf v. Lehndorff, Botſchafter v. Werder, 
Polizeipräftdent v. Brandt, im ganzen ungefähr 30 Perſonen, 
theilnahmen. 

Anläßlich der Feier hat der Kaiſer dem Oberpräſidenten 
der Provinz Oſtpreußen Grafen zu Stolberg⸗ 
Wernigerode den Stern zum Kronenorden 2. Klaſſe 
verliehen. 

— ————— — — — — 


Deutſchlaud⸗ 

A Berlin, 4. Sept. [Zum Fall Kotze.] Zur 
Angelegenheit des Herrn v. Kotze iſt berichtet worden, daß die 
Unterſuchung eine für den Zeremonienmeiſter ungünſtige 
Wendung genommen habe. Wir ſind in der Lage ge⸗ 
weſen, uns mit einer Perſönlichkeit zu unterhalten, die enge 
geſellſchaftliche Beziehungen zu den Hofkreiſen hat und mit 
dem bisherigen Gange der Kotzeſchen Sache genau vertraut iſt. 
Unſer Gewährsmann theilt uns mit, daß die Möglichkeit 
einer neuen Wendung der Affäre gewiß richt abgewieſen 
werden könne, daß es aber dem Verbreiter der erwähnten 
Notiz ſchwer fallen ſollte, irgend welche Anhaltspunkte 
für ſeine Behauptungen beizubringen. Er könne beſtenfalls 
nur ein Gerede wiedergegeben haben, das vielleicht das 
Richtige treffe, vielleicht auch nicht. Die Unterſuchung werde 
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Leiden eines Milliardeurs. 
Von Quintus. 
(Nachdruck verboten.) 

So fabelhaft es klingt, es war zur Wahrheit geworden, ganz 
unerwartet gerieth ich in den Beſitz eines Reichthums, vor dem 
das Vermögen der Rothſchilde, der Bleichröder, der Vanderbuilts, 
der Mackays, Goulds und ſogar Monte Chriſtos verblaßten — 
war Milliardeur geworden. Milliardeur! Und zwar kein ein⸗ 
jacher, ſondern einer, deſſen Beſitz ſich zwar in einer ſchlichten 
Zwel, aber zehn daran gehängten Nullen ausdrückte, ein zwanzig⸗ 
ſacher Milliardeur! Vergebens verſuchte ich, mich mit dem ganzen 
Umfang meines Reichthums vertraut zu machen, ihn in Gedanken 
weniaſtens regieren zu wollen. Die Zahlen entſchlüpften meinem 

emarterten Hirn und mir blieb nur übrig, mich der merkwür⸗ 
— Verwicklung der Umſtände zu erfreuen, die dieſen Strom 
von Gold gerade in mein armes Haus hatten münden laſſen. 

Bis dahin nämlich hatte ich zu den armen Leuten gezählt, 
welche gute Herzen, aber ſonſt nichts welter haben. Wle oft batte 
ich mir beim Anblick des Elends geſagt: Ach, wenn ich reich wäre, 
ich, der das Herz hat, wohlzutdun und mitzutheilen, ich, der ich 
noch im Stande bin im Armen meinen Bruder zu erkennen, ich 
den angeborener Reichthum nicht hart gemacht hat! Und nun 
war ich reich, ſo reich, daß ich mit Schiller ausrufen konnte: Seid 
umſchlungen, Millionen, dieſe Milliarden der ganzen Welt!“ 

Ich prüfte mich. War meine Güte von Beſtand, oder war 
mein Herz unter der Lichtfülle, die auf mich einſchoß, bereits ein 
wenig ausgetrocknet? Schlug es noch in warmem Mitgefühl den 
Nolbteidenden? Betrachtete ich immer noch den Bettler, an dem 
meine wohlhabenden Freunde und Mitbürger mit fo eingewurzelter 
Abneigung vorüberſchritten, als ein 9 dem zufällige 
Umſtände ein härteres Loos auferlegt hatten? Nein, jubelnd durfte 
ich mir ſagen, ich bin der Alte, ich gehöre Euch Allen, denen es 
ſchlecht geht. 

Ich konnte es mir aber auch leiſten. Selbſt bei einer nur zu 
3 Prozent verzinslichen Anlage meines Vermögens hatte ich eine 

ahresrente von 600 Millionen, eine Tageseinnahme von unge: 
fähr 1 Millionen. ede Minute über 1140 Mark Zinſen dis⸗ 
boniren zu ſollen, iſt keine kleine Aufgabe. 

Sie möchten gewiß gern erfahren ob ich geerbt, geſtohlen, alle 
Spielbänke der Welt Aiden kurz was ich gethan habe, um in 
den Beſitz meines unerſchöpflichen Schatzes 15 gelangen. Vielleicht 

ar muthen Sie mir zu, den Stein der Weiſen in unſerm ur gläu⸗ 

fen 7 entdeckt und gelernt zu haben, wie man Gold 
fabrizixt? Gedulden Ste ſich nur und Ste werden Alles erfahren, 
denn nicht auf den didnt meiner Milliarden kommts bei dem 
an, was ich Ihnen mitzuthellen habe. 

Stellen Sie ſich vor, daß ich keinerlei nahe Verwandtſchaft 


befaß, und mein Vermögen nicht auszugeben vermocht hätte, ſelbſt 
wenn ich hundert Jahre und drüber alt geworden wäre. Der Ge⸗ 
danke war zum Verrücktwerden! 36 grübelte Tage lang darüber 
nach, auf welche Weiſe ich mir durch die Verwendang meines 
Geldes einen guten Namen machen und ob ich Einzelne oder Ge⸗ 
noſſenſchaften und Vereine damit beglücken ſollte. Halt, welch' ein 
Einfall kommt mir da! Da mu 


geben. 
Ich verfügte mich alſo nach einem beſcheidenen Omnibus, 
deſſen Linie ſich ſtadteinwärts bewegte. Und dabei fiel mir ein, 
dem müden Kondukteur auch eine Kleinigkeit zuzuwenden. Mein 
Fahrgeld betrug fünfzehn Pfennige. Ich nahm einen ganzen und 
ee halben Nickel und ſpedirte geſchickt ein Zwanzigmarkſtück da⸗ 
zwiſchen. 

Er machte mich auf den vermeintlichen Irrthum aufmerkſam 
und ich winkte ſtill ab. „Nehmen Sie nur und wohl bekomm's 
Ihnen,“ ſagte ich und ſprang vom Wugen. Im Bewußtſeln etwas 
danz Gutes 2 zu haben, drehte ich mich noch einmal um und 
wollte ihm einen letzten Gruß zuwinken, als ich gewahrte, daß er 
bei dem Schutzmann an der Straßenecke ſtand und ſich auf die 
Stirn tippte, eine ausdrucksvolle Geberde, welche der Schutzmann 
um ein Beträchtliches energiſcher wiederholte. Ich fühlte mich 
recht angenehm überraſcht. Ob mir's immer ſo gehen, ob man mich 
überall für verdreht halten würde, wo ich ein Scherflein meines 
überflüſſigen Reichthums anzubringen gedachte ? 

Ich war inzwiſchen bei Schwabaus Bureau angelangt, trat 
2 = feßte dem ſtattlichen Herrn meine Schwierigkeiten aus⸗ 
einander. 

„Ja“, bemerkte er, „was Sie mit dem Haufen Kles anfangen 
ſollen, iſt ſchwer zu ſagen. Wenn Sie das Geld in den ſicherſten 
Papieren anlegen wollen, was ja das Gerathenſte wäre, ſo ent⸗ 
ſteht eine furchtbare Hauſſe, da Sie eine enorme Menge mit Be- 
ſchlag belegen müßten. Die Makler werden kein kleines Geſchrei 
erheben, ſovlel kann ich Ihnen ſagen. Na und die Spekulanten 
werden ſich nicht ſchlecht freuen... Wie Sie die Sache aber ber- 
nach ſelber verwalten ſollen, iſt mir ein Räthſel. Das Beſte wäre 
noch, Sie verwandelten ſich in ein Rieſenaktienkuratorlum. Das 
würde ja eine prächtige Anlage und eine ausnahmswetiſe Sicher⸗ 
heit bieten — Sie nämlich ſelber. Sie könnten elne Welle zuſehen 
und ſich dann einen Antheil zuſchreiben laſſen, wenn Alles aut geht. 
Das würde Ihre Verantwortlichkeit vermindern und Sie vor jedem 
Verluſt ſicherſtellen.“ 

„Wie denn! Eine ſolche Summe ſollte verloren —“ 

Ma 1528 kann man nie wiſſen! Man kann nicht vorſichtig 
genug ſein!“ 

Tie Erkenntniß dämmerte mir ſachte auf, daß der liebe 
Schwabau mich über's Ohr hauen wolle und daß ſeine aus⸗ 


ß ich augenblicklich zu meinem d 
ich | Freunde Schwabau, dem Börſenälteſten, und ihn um Rath an⸗ 


auſende kleiner Leute rutniren und der unfinnigen Spekulationen 
nähms kein Ende! Was? Keine Konſols mehr? Was ſollten 
wir dann anfangen? Ich bitte Sie, geben Sie den Gedanken 
auf! Legen Ste Ihr Geld in amerilantichen Eiſenbahnaktien an, 
ehen Ste nach Monte Carlo damit, gründen Sie ein neues 

beater, laſſen Sie einen zweiten Panamakanal durchſtechen, 
werfen Ste Ihr Geld ins Meer, machen Sie das Unfinnigite was 
Sie wollen — dabei verliert kein Anderer als Sie — nur,“ dabei 
ergriff er meine Hand und die Thränen ſtiegen ihm ins Auge — 
„nur das thun Ste um Gottes Willen mir nicht an, daß Sie die 
Reichsſchulden tilgen wollen!“ 

Ein bindendes Verſſ rechen dahin bekam er jedoch nicht aus 
mir heraus, da er mich nicht völlig überzeugt hatte. Ein bischen 
eigenſinnig war ich immer, geſchweige jetzt als Milliardeur. Ich 
war denn auch wirklich kaum wieder zu Hauſe, als ich mich hin⸗ 
ſetzte und dem Reichskanzler mein Anerbieten ſchriftlich unterbreitete. 
Die Antwort darauf ließ auch nicht auf ſich warten, aber ſtatt 
eines Dankes im Namen der Natton erhielt ich von dem energiſchen 
Staatsmann nur folgende Zeilen in Stereolypdruck: 

„Geehrter Herr! Ich geſchätztes Schreiden vom 20. d. M. er⸗ 
halten zu haben, beſtätige ich hiermit und werde Ihnen zur Zeit 
die Antwort zugehen laſſen.“ 

Die Diplomatie und ihre Faxen ſollen leben! 

Zwei oder drei Tage nach meinem Beſuch bei Schwabau ſaß 
ich in recht verdroſſener Stimmung am Fenſter meiner Wohnung 
in der Vorſtadt. Ich hatte zum Zeitvertreib einige Zwanzig mark⸗ 
ſtücke und Hundertmarkzettel auf die Straße geworfen und paßte 
nun auf ob fie Jemand finden würde. Wirklich böckten ſich auch 
bald anſtändig gekleidete Leute danach, die ihrer gar nicht bedürftig 
waren. Aber daß es der Lauf der Welt fo tft, batte ich ſchon 
früher eingeſehen. 

Zerſtreut blickte ich wieder in die Morgenzeitung, die mir auf 
dem Schooße lag, und traf zufällig auf den Polizel richt, der 
folgende Mittheilang enthtel: 

„Des Mordverſuchs gegen ſeln Frau angeklagt iſt Friedrich 
Moritz Schultz, Kondukteur der G oßen Omnibusgen ſcaft. Der 


derartig geführt, daß niemand im Stande ſei, etwas zu er⸗ wirkt!“ jubelt der „Vorwärts“. Aber, fo muß man da 


fahren, was über die Behauptungen der vernommenen Zeugen 
hinausgehe. Soweit die Angelegenheit durch Zeugenausſagen 
allein geklärt oder, je nachdem, verwirrt werden könne, ſei 
aber in letzter Zeit nichts hinzugekommen, was eine Aende⸗ 
rung der früheren Beurtheilung dieſer Sache nöthig mache. 
Nach dieſer Auskunft wird man die Affäre Kotze mit ebenſo 
viel Zurückhaltung wie bisher betrachten müſſen, unbeirrt durch 
Berichte, die zweifellos im beſten Glauben an ihre Objektivität 
aufgenommen und verbreitet werden, deren Unintereſſirtheit 
jedoch erſt des Nachweiſes bedürfte. Dieſelben Zweifel, 
die allen Mittheilungen für und gegen Herrn v. Kotze ent⸗ 
egengeſetzt werden ſollten, empfehlen ſich auch gegenüber den 
ngaben, die in abſichtlich dunkler Sprache irgend eine ſehr 
hoch ſtehende Perſönlichkeit als den Verfaſſer der Schmäh⸗ 
briefe bezeichnen. So gewaltig hoch ſoll dieſe Perſon ſtehen, 
daß jeder Gedanke an ihre ſtrafrechtliche Verfolgung aus⸗ 
geſchloſſen bleiben müſſe. Das Alles ſind Klatſchgeſchichten, 
und fie bleiben Klatſch, auch wenn ſie wahr fein ſollten. Die 
öffentliche Meinung hat ſich dieſen verſchlungenen Aus jtceuungen, 
Anklagen und Entlaftungsverfuchen gegenüber mit bemerkens⸗ 
werther Sicherheit eines geſunden Gefühls verhalten. Sie läßt 
das Für und Wider an ihrer vollkommenen Gleichgiltigkeit 
abprallen, und dieſe Gleichgiltigkeit iſt der natürliche Ausdruck 
des Unmuths darüber, daß man uns, dem Publikum zu⸗ 
muthet, den ſtill ſtaunenden Chorus bei einem Drama zu 
machen, welches ungehörigerweiſe ſo behandelt wird, als ginge 
es nur einen exkluſiven Perſonenkreis etwas an. Zum Räthſel⸗ 
rathen iſt das Publikum nicht da, will es nicht daſein. 

— Die Prinzeſſin Alix von Heſſen, die 
Braut des ruſſiſchen Thronfolgers, wird gegenwärtig in die 
Lehren der griechiſch⸗katholiſchen Kirche eingeweiht. In dem 
proteſtantiſchen Eng and wird die Angelegenheit mit beſonders 


großer Aufmerkſamkeit verfolgt, und mit Entſchiedenhelt ſor⸗ 


dert die Preſſe, daß die Enkelin der Königin Viktoria nicht 
gedrängt werde, wider ihren Willen die Religion zu wechjeln. 
So ſchreibt der Londoner „Spektator“: 

„Es iſt böchſt erq ückend, zu vernehmen, daß die Prinzeſſin 
Alix von Heſſen dem ruſſiſchen Erzprieſter Ya yſche v, der ſie zur 
orthodoxen Kirche „bekehren“ ſoll, viel Mühe bexeitet. Man 
konnte natürlich erwarten, daß die junge Vame einigermaßen ein 
Intereſſe an der Religion, worin ſie erzogen war, zeigen würde. 
Aber wie es heißt, geht der Widerſtand der Prinzeſſin viel weiter, 
als man geglaubt hatte. Prinzeſſin Alix ſcheint an das Rt 
der Prinzefſtunen zu glauben, ein Gewiſſen und eine Ueber⸗ 
zeugung auch bei einem fo bedeutſamen Anlaß, wie ein Religions⸗ 
wechſel iſt, haben zu dürfen. Wenn das Wort Gottes wirklich 
„Könige mit Ketten und Adelige mit eiſernen Banden bindet“, 
jo können auch Prinzeſſinnen die Freiheit für ſich in Anspruch 
2 Willkür in reltgtöfer Ueberzeugung von der Hand zu 
weiſen.“ 


— Der „Vorwärts“ triumphirt. 


fragen, was wird denn aus den Arbeitern, für die der ganze 
Bierkrieg angeblich doch gekämpft wird? Mit jeder neuen 


Arbeiterentlaſſung wird die Lage der Ausgeſperrten hoffnungs⸗ Mä 


loſer. In ihrer letzten Verſammlung iſt ſchon die Klage laut 


geworden, daß die Unterſtützungsgelder immer ſpärlicher fließen | M 


und es iſt ſchon ſehr deutlich und beſtimmt auf die Möglich⸗ 
keit hingewieſen, daß im Winter die Unterſtützungen ganz auf⸗ 
hören werden. Damals wurde von 461 unterſtützungsbedürf⸗ 
tigen Brauereiarbeitern mit 500 Kindern geſprochen. Jetzt 
wächſt die Zahl der durch den Bierkrieg Beſchäftigungsloſen 
immer mehr. Was ſoll aus ihnen allen werden? Das Er: 
wachen dieſer Verblendeten dürfte ein ſchreckliches ſein. 

* Stuttgart, 4 Sept. Der „Staat anzeiger für Württem⸗ 
berg“ meldet: Der König wird zur Theilnahme an dem 
Manöver des 1. und des 17. Armeekorps nach Norddeutſch⸗ 
land reifen und am 13. d. M. nach Friedrichshafen zurückkehren. 
Die Meldung der Blätter, der König habe wegen der ſchweren Er⸗ 
krankung ſeiner Schwägerin, der Prinzeſſin Mathilde, den Auf⸗ 
enthalt in Preußen abgekürzt, iſt durchaus unbegründet; eine 
längere Abweſenheit war niemals beabſichtigt. 

Rußland und Polen. 

W. T. B. Petersburg, 2. Sept. Dem hlg. Synod liegt 
das Geſuch orthodoxer Miſſionäre vor, für einige der ſüdlichen 
Gouvernements die geiſtliche Cenſur ſtrenger zu hand⸗ 
haben; es ſolle beſonders darauf geachtet werden, daß in den 
für Schulen und für das Volk beſtimmten Büchern ſich Nichts 
die orthodoxe Kirche Verletzendes befinde. 

Der „Rußki⸗Invalid“ publizirt den Befehl, daß zum 
1. Januar 1895 bei 4 Armee-Korps Korps⸗Inten⸗ 
dantur⸗ Verwaltungen gegründet werden ſollen. 

Der „Weſtnik Finanzow“ bringt heute an erſter Stelle 
einen längeren Artikel, welcher der Frage über den Einfluß 
des deutſch⸗ ruſſiſchen Handels vertrages 
gewidmet iſt. Einleitend bemerkt das offizielle Blatt des 
Finenzminiſteriums, daß in letzter Zeit ruſſiſche Organe den 
Verſuch gemacht hätten, die Bedeutung dieſes Handelsvertrages 
abzuſchätzen, daß aber alle derartigen Verſuche noch als ver⸗ 
früht gelten müßten. Der Handelsvertrag ſei am 8. (20.) März 
in Kraft getreten, die faktiſche Wirkung deſſelben ſei aber 
früheſtens einen Monat ſpäter einigermaßen fühlbar geweſen. 
Demnach könne man gegenwärtig ſich bezüglich der Einfuhr 
nur auf die offiziellen Daten für 2 Monate ſtützen, und be⸗ 
züglich der Ausfuhr auf 4 Monate, d. h. alſo auf ¼80o reſp. 
!/so der ganzen Vertragszeit. Zudem müſſe man weiter in 
Betracht ziehen, daß gegenwärtig die Konjuktur für die Land⸗ 
wirthſchaft in Folge der Ueberproduktion an Getreide in den 
wichtigſten Getreide⸗Exportländern eine ſehr ungünftige ſei, fo 
daß die ruſſiſche Landwirthſchaft noch nicht dazu gekommen 
ſei, den Handelsvertrag voll auszunutzen. 


bat, wie er verſichert, wegen des ſchlechten Geſchäftsganges [die Landwirthſchaft nicht ungünſtig ſei. Man 
30 Arbeiter entlaſſen müſſen und zwei andere] brauche nur die 7 erſten Monate der Jahre 1893 und 1894 
Brauereien haben aus dem gleichen Grunde ihre Mälzereien zu vergleichen, um zu ſehen, wie die Ausfuhr von Weizen, 
verpachtet und Angebote von neuer Gerſte, die fie ſonſt um Roggen und Hafer nach Deutſchland geſtiegen iſt, nachdem 


ee 
hälfte zurückgewleſen. 


Zeit einzukaufen pflegten, bis zur zweiten Dezember⸗ März 1894 die deutſchen Differenzialzölle gefallen find. Die 
„Da ſieht man, wie der Boykott Ausfuhr betrug in Tonnen: 


Trotzdem laſſe ſich E 
Eine Brauereiſaber doch ſchon ſagen, daß der Handels vertrag für € 


WMeklzen. Roggen. 5 Hafer. 
1893 1894 1893 1894 1893 | 1894 
. 1470 1743 2466 4580 325 1138 
Februar 2167 931 1095 4317 10 129 
* 1100 1669 2418 8072 5 2622 
Adri 578 7339 2932 25268 12 36095 

al 718 17155 6234 34535 82 4 
Jull 2761 28845 7009 38313 527 29160 
uli 2281 37476 7035 75660 1623 51341 


Man könne fagen, daß Rußland für Roggen und Hafer 
bereits völlig die Poſition wiedergewonnen habe, die es 1890 
auf dem deutſchen Markte beſeſſen. Es habe die ruſſiſche 
Einfuhr von Weizen, Roggen im Vergleich zu der deutſchen 
Geſammteinfuhr in Prozenten betragen: f 


Weizen. Roggen. 


Ha 
1890 | 1894 1890 | 1894 


1890 


fer. 
| 1894 


Daß die Weizenausfuhr aus Rußland nach 
Deutſchland noch nicht die frühere Höhe erreicht habe, liege 
daran, daß ſeit 1890 die Argentiniſche Republik 
als ſtarker Konkurrent aufgetreten ſei; die argentiniſche Aus⸗ 
fuhr habe nicht nur die ruſſiſche Weizen ⸗ Ausfuhr geſchädigt, 
ſondern auch die anderen Länder. 

Die Handelsbilanz ſpreche gleichfalls zu Gunſten Ruß⸗ 
lands. Der Werth der ausgeführten und der eingeführten 


Waaren habe für die Monate April, Mai, Juni betragen: 
Ausfuhr Einfuhr 
Mill. Kredit⸗Rubel 
o 3 135 7 
o 155.0 109.1 
o 96.5 108,7 
DUB. es 135,4 93,1 
Br se 232,6 94,3 
N 2134 113,7 
1 181,3 103,4 
K 189.8 113,5 
II ˙ 913 108,6 
Ne 152,9 128.6 
I 165,8 152,0 


Was die deutſche Einfuhr nach Rußland 
betreffe, ſo habe dieſelbe für eine Reihe der wichtigſten Ein⸗ 
fuhrartikel betragen: 

Einfuhr in 100 Kilo von März bis Anfang min 


1894 

garten 66 259 

afflan, Chagrin, Glacé, lackirtes Leder 354 624 
Cement 74000 38 000 
Steinkohle 307 000 325 000 

ones 293 000 287 000 
Gußeiſen 11500 11000 
Sin 14 98 och 

n 13 
Kupfexfabrikate 1000 1 = 
Gußeiſen und Stahlfabrikate 30 000 41 000 
Maſchinen 34 000 64000 
Muſika iſche Irſtramente 800 1500 
Papier⸗Waare 335 500 
Gekämmte Wolle 5 000 4000 


1 


Schutzmann Ludwig Henze bezeugt, daß der gefänglich eingezogene 
Schultz ihm ein Zwanzigmarkſtück gezeigt hab', welches ein excen⸗ 
triſcher Herr, der in ſeinem Omnibus fuhr, dem Gefangenen ge⸗ 
geben haben ſoll. Dieſer ſprach alsbald ſeine Abſicht aus, ſich 
„Eins biuter die Binde zu gießen“. Es müſſen aber aus der 
Eins wohl eine ſtattliche Anzahl geworden ſein, denn andere 
Zeugen bekunden, daß ex in nüchternem Buftande ein ſehr ver⸗ 
träglicher Gatte geweſen jet und feine Frau erſt in feinem maß⸗ 
loſen Rauſch angefallen habe. Die Frau dürfte ſich von den Wir⸗ 
kungen der Schläge ſchwer erholen. Schultz ſchien erſchüttert zu 
Taue ſagte: „Daran is nur der Quatſchlopf mit ſeinem Kies 
u “ 


Das Blatt fiel mir aus der Hand, ein krampfhafter Schauder 
ſchüttelte meinen Körper und bei der entſetzlichen Vorſtellung der 
armen Häuslichkeit, die durch meine Schuld von Trunk und Ver⸗ 
brechen zerſtört worden war, bedeckte ich mein Geſicht mit beiden 

ünden. Ein erbärmliches Goldſtück hatte aus dem unſeligen 
1 5155 dem ich Gutes zu erweiſen gedachte, einen Zuchthäusler 
gema 

Wenn ſchon das Geld mir keinen Nutzen brachte, ſollte es auch 
Anderen nicht zu ſtatten kommen dürfen? In ſicheren Papieren 
anlegen ſollte ich es nicht, um den Geldmarkt nicht bis in ſeine 
innerſten Tiefen zu erichüttern. Die Nattonalſchuld zu begleichen 
wurde mir gleichfalls verwehrt und nun hatte ich gar ohne Wiſſen 
und Willen den Tod eines Mitmenſchen, eines Weibes veranlaßt! 
Sinn 185 ſollte ich mit meinen Schätzen anfangen, grundaütiger 

mme 

Ich ſprang auf und wollte auf die Straße ſtürzen, um meiner 
Unruhe zu entfliehen, als mir ein Gaſt angemeldet wurde. 

„Laſſen Sie ihn vor,“ rief ich dem Dlenſtmädchen zu. Jede 
Ablenkung von meinen verſtörten Gedanken kam mir genehm. 

„Ja, Herr, er ſteht aber jo cuppig aus, daß ich dachte 

„Je rüppiger, je beſſer! Um fo dringender bedarf er der Hilfe. 
Laß ihn herein, ſage ich!“ 2 

Das Mädchen zog ſich zurück und einen Augenblick ſpäter trat 
eine eckige Perſon von unbeſtimmtem Alter in mein Zimmer. Die 
8 dieſes Mannes erinnerte trotz ihrer Zerſchliſſenheit an 
beſſere Tage und aus ſeinem Geſicht ſorachen Muth und Ent⸗ 
ſchloſſer heit. Sein Cylindex hatte ſeinen jungfräullchen Glanz längſt 
eingebüßt und feine Stiefeln waren vielfach geflickt, aber ich er⸗ 
kannte den Mann dennoch. Er war mir vor Jahren als Ange⸗ 
ſtellter eines Anwaltsbureaus vorgeführt worden und hieß Fer⸗ 
dinand Goliner. Ich hielt ihm die Hand hin und erſuchte ihn, 
Platz zu nehmen. 7 

„Entſchuldlgen Sie, daß ich Sie fo unverſehens überfalle, 
beſter Herr,“ ſagte er, „aber ich habe von dem großen Vermögen 
gehört das Ihnen zugefallen Hit.” 

„Schlimme Nachrichten verbreiten ſich ſchnell,“ ſagte ich ver⸗ 
ſtimmt und er ſah mich überraſcht an. „Wer hat Ihnen denn 
davon geſprochen?“ 

„Das kann ich ſo genau nicht ſagen. Es wird wohl Jemand 
von der Börſe geweſen ſein“ 

„Schön. Womit kann ich Ißnen dienen?“ 5 

„Ja“, meinte Herr Goliner verlegen und fuchtelte nervös mit 
ſeinem Cylinder, „das iſt ſo 'ne eigene Sache. Sie müſſen nämlich 
wiſſen, daß ich Icon lange außer Stellung bin. Dadurch haben 
sich meine Verhältnſſſe immer mehr verſchlechtert, na und mein 


u“ 


Anzug iſt auch nicht gerade beſſer dadurch geworden. Nunmehr 
bin ich jo heruntergekommen, daß ich mich genire, in dieſem Aufzug 
um Anſtellung zu bitten. Auch würde mirs gar nicht helfen, wenn 
ich mich nicht genirte, denn einem Menſchen in dieſer Verfaſſung 
pflegt man einfach die Thür zu welſen. Die Nachricht von Ihrem 
Rieeſenvermögen hat mich nun ermuthigt, Ste um fünfzig b's 
ſechzig Mark zu bitten. Von dieſem Darlehn könnte ich mir einen 
neuen Anzug verſchaffen, ich würde mich gleich menſchltcher fühlen 
und wollte vor der ſchlimmſten Arbelt nicht zurückſcheuen, um 
wieder zu Ehren zu gelangen.“ 

Wie oft haben Menſchen ſich ſchon zu einer ähnlichen Bitte 
verſtanden — aber dem Ohre eines Milltardeurs mag es ſelten 
beſchieden fein, jo beſcheldene Anforderungen zu hören. Sie find 
allerdings rar, die Herren Milltardeure, und das tft vielleicht aut 
ER denn die Erde hat der zu Armen und der zu Reichen ſchon mehr 
als genug. 

erdinand Goliner erſchien mir als ein rechtſchaffener Menſch 
und Ich nahm mir vor, ihm beſſer zu dienen, als dem Unglücks⸗ 
ſchaffner Dem hatte ich zu wenig gegeben, um ihm etwas Gutes 
zu erweiſen, und nur gerade genug, um ihn zu Trunk und Aus⸗ 
ſchwelfungen zu verführen. Auf den Fehler ſollte mich Niemand 
mehr ertappen. Dem Mann mußte eine Summe zugeſtanden wer⸗ 
den, die ihn vor Roth und Mangel ein für alle Mal ſicher ſtellte. 
Ich öffnete demzufolge mein Pult, ſchrieb eine Anwelſung, bändigte 
ſie Goliner ein und ſagte zu ihm: 

„Hier, Herr Gollner, nehmen Sie, und zwar nicht als Dar⸗ 
lehn. Nehmen Sie es gefälligſt als diejenige Gabe eines Menſchen, 
der mehr Geld hat, als er unterzubringen weiß.“ 

Er nahm den Check und ſtarrte mit offenem Munde ein paar 
lange Augenblicke auf das Blättchen Papier. 

„Sie haben ſich wohl geirrt, beſter Herr?“ fragte er endlich. 
„Sind da nicht einige Nullen zuvlel “ 

„Nicht daß ich wüßte; hunderttauſend Mark, nicht wahr ? 
Alles in beſter Ordnung. 

„Aber mein Herr, wenn ich in dieſen Zuſtande eine Anweiſung 
von ſolcher Höhe prälentire —“ 

„Meine Banklers find auf ſolche Eventualitäten vorbereitet, 
übrigens aber genügt meine Unterſchrift, um jeden Verdacht zu 
entwaffnen. Eine kleinere Summe könnten Ste zu leicht verführt 
werden zu vergeuden. Dagegen gewährt Ihnen dieſer Betrag ein 
anſtändiges, lebenslängliches Auskommen, denn ich hoffe, daß Ste 
ihn ſicher anlegen.“ 

„Darauf können Sie ſich verlaſſen. O Gott, die Worte fehlen 
mir, garen meinen Dank auszusprechen!“ 

„Danken Ste mir überhaupt nicht,“ ſagte ich ſchnell. „Sie 
erweiſen im Gegentheil mir einen Gefallen dadurch, daß Sie mich 
von einem kleinen Thell meiner ſchweren Bürde befreien.“ 

Als er fort war, ſtleß ich einen tiefen Seufzer aus. Vielleicht 
war es mir jetzt gelungen, eine kleine Gutthat vollbracht zu haben, 
vielleicht hatte ich wenigſtens dieſen armen Menſchen glücklich gemacht! 

Später begab ich mich in die Behauſung des Kondukteurs 
Schultz, in der Hoffnung, das dort angeſtiftete Unhel einigermaßen 
mildern zu können, ader es gab leider keine Abhüfe. Geld 
konnte hier nichts lindern. Alles, was ich zu thun vermochte, be⸗ 
Wand darin, der Frau, meinem Opfer, wle ich fie in meinem Herzen 
nannte, zu einem anſtändigen Begräbniß zu verhelfen und dem 
Mann eine Penſion auszuſetzen. 


Kurze! Zeit darauf empfing ich den Proſpekt einer neuen 
Aktiengeſellſchaft durch die Poſt zugeſchickt, der mich einigermaßen 
in Erſtaunen verſetzte. Die Geſellſchaft nannte ſich „Keücken⸗ und 

ahnſtocher⸗A.⸗G. mit beſchränkter nn und verfolgte den 

weck, die vornehme Welt mit Prüfen und Zahnſtochern zu ver⸗ 
ſehen, zu welchem Zweck man ein ee altes Geſchäft in 
dieſer Branche erworben hatte. Das Kapttal betrug rund eine 
Millton in kleinen Aktien. Das Ecſtaunlichſte bei der ganzen 
Sache war mir aber, daß der Verkäufer, Herr Ferdinand Goliner 
ſich bereit erklärte, das halbe Ankaufsgeld in Geſtalt ſolcher Aktien 
aufzunehmen. 

Ferdinand Goliner? Sollte es zwei ſolchen Namens in unſerer 
Stadt geben? Oder konnte das mein Ferdinand Goliner ſein? 
War er nicht jo arm geweſen, als er behauptet hatte, oder was 
verſteckte ſich hinter dleſer Angelegenheit? 

Leider ſollte ich nur zu bald darüber aufgeklärt werden, als 
die Krücken⸗ und Zahnſtocher⸗A. G. mit beſchränkter Hef pflicht in 
einem ſchmählichen Krach zuſammenbrach. Dieſer Krach wurde 
ſchleunlaſt durch den Umſtand herbeigeführt, daß die vornehme Welt 
jetzt ſo vieler Krücken und Zahnſtocher nicht mehr zu bedürfen 
ſchlen, als es vormals der Fall geweſen fein mußte. Und es war 
auch richtig mein Ferdi ſand Golſner, den man betrügeriſcher Um⸗ 
triebe wegen ins Gefängniß warf. 

Mit welch fieberiihem Inte reſſe verfolgte ich den Prozeß! 
Mein Herz erſtarrte zu Eis in mir, als die Thatſachen ans Licht 
kamen. Wie es ſchlen, hatte Goliner ein werthloſes Geſchäft für 
bunderttauſend Mark (meine bunderttauſend Mart) angekauft und 
es einer Geſellſchaft für vierhunderttauſend Mark weiter verkauft. 

Unmöglich! werden Sie ſagen. El nein, mein Beiter, joe 
Dinge kommen alle Tage, fie kommen regelmäßig vor. Ein unver⸗ 
meidlicher Zuſammeuſturz erfolgte, der die armen Gläubiger und 
Aktlonäre mit ſich riß — Wiltwen, Watſen, bedürftige kleine Leute. 
Und das Alles hatte ich wiederum Bee ntlich veritulbet. 
Warum hatte ich dem Kerl nicht die geringfügige Summe geueben, 
um die er mich gebeten hatte, ftatt ihn mit der größeren Summe 
der Verſuchung auszuſetzen? Aber halt! Das ließ ſich doch 
wieder gut machen! Geld konnte verbeſſern, was Geld verſchuldet 
hakte. Ich bot den Gläubigern und mißlelteten Aktionären die 
Erſtattung ihrer Guthaben an. 

Sie drängten ſich ſchaarenweiſe um mich: die bedürftigen 
kleinen Leute, die Wittwen und die Walſen und taufend Andere 
dazu. Meine Checks fielen wie die Schneeflocken. Ich bezahlte, 
was man verlangte, ohne die Anſprüche zu unterſuchen, bis ich 
mehr Geld hingegeben haben mußte, als die Krücken⸗ und Zahn⸗ 
ſtocher⸗A.⸗G. mit beſchränkter Haftpflicht in ihrem ganzen Leben 
ſchuldig geweſen fein konnten Endlich packten mich zwei finiter 
ausſehende Kerle bei den Schultern und als ich nach der Höhe 
ihrer Anſprüche fragte, erwiderten ſie: 

Weg mit Deinen verdammten Checks! Wir brauchen Deine 
Checks nicht! Jetzt werden wir Dir Checks austheilen!“ 

Ein Blick in ihre 2 belehrte mich, daß ich es mit Toll⸗ 
häuslern zu thun hatte. Aus Leibeskräften rang ich danach, mich 
von ihnen zu befreien, und da — 

Und da erwachte ich, um zu entdecken, daß Alles nur ein 
Traum war und baßgich keine Milliarden beſaß. War ich alücklich 
über dieſe Entdeckung! Nein, ehe ich ſoviel Unhell damit anſtifte, 
können mir dle Milliarden geſtohlea werden! 


1893 1894 

BB. Uen-Gemwebe u. Mat rialien z. Sticken 316 480 
Galanterie⸗Waaren 550 460 
arbeſtoffe 900 1310 
mobilen 735 1050 


Chemiſche Produkte 21295 19 650 
Die Behauptung, daß der Handels vertrag die Einfuhr 
deutſcher Waare ſehr bedeutend, die Aus fuhr ruſſiſcher Waaren 
ſehr wenig fördere, finde durch dieſe Ziffern keine Beſtäti⸗ 
gung, die deutſche Einfuhr ſei wohl geſtiegen, aber da⸗ 
durch erwachſe der ruſſiſchen Irduftrie keine Schädigung. 
Es handle ſich nur um die Einfuhr ſolcher Waaren, die 
in Rußland überhaupt nicht oder nur in ungenügendem Maße 
erzeugt würden. 
— nn nl 


Vermiſchtes. 

. Aus der Reichshauptſtadt, 4. Sept. [Eiſenbabn⸗ 
un fälle.] Ein ſchrecklicher Unglücksfall, der den fofsrtigen Tod 
elnes Menſchen zur Folge hatte, ereignete ſich geſtern Abend auf 
2 Schleſiſchen Bahnhof. In dem Augenblick als der nach 

örlitz fällige Perſonenzug ſich zum Verlaſſen der Bahnhofshalle 
in Bewegung geicht batte, verſuchte ein elegant gekleideter Herr 
noch den Zug zu beſteigen. Er glitt debei auf dem Trittbrett aus 
und fiel ſo unglücklich vor die Räder, daß ihm beide Beine total 
abgeſchnitten wurden. Der Unglückliche ſtard nach wenigen Mi⸗ 
nuten. Aus vorgefundenen Papieren ſcheint hervorzugehen, daß 
der Verſtorbene ein Bauunternehmer Kerſten aus Groß⸗Beſten 
geweſen ſei. — Weiterhin wurde geſtern Abend 9 Uhr auf dem 
Rinobahndamme bei der Unterführung der Friedenauer Chauſſee 
in Schöneberg der Hilfsweichenſteller Backhaus, der einen 
Nevlſtonsgang zwiſchen den Schienen machte, vom Zuge überfahren; 
Badbaus ſtarb nach kurzer Zeit. 

Zur Entmündigung des Prinzen Radziwil. In 
Betreff der von uns Berliner Blättern entnommenen Notts, daß 
die über den Prinzen Georg Radziwill verhängte Entmün⸗ 
digung wleder aufgehoben ſei, geht der „V. Zig.“ von zuſtändiger 
Seite die Mittheilung zu, daß die vor drei Jabren gleichzeitig er. 
folgte Entmündigung der Prinzeſſin Radziwill fortbeſteht, daß in 
dem ganzen Wiederaufhbebungsverfahren nur ein einziger Zeuge 
vernommen worden iſt und daß derſelbe lediglich über die jetzigen 
Vermögensverhältniſſe des Prinzen Auskunft zu geben hatte. 

Der Syndikus der Distontogeſellſchaft, der 
29 Jahre alte Aſſeſſor Dr. jur. Sattler, hat, wie ſchon tele⸗ 
pbonſſch gemeldet, anſcheinend in einem Anfalle von Schwermuth 

d an ſich ſelbſt gelegt. Sattler war ein ungemein häuslicher 

ann, der ſich faſt nur zur Erledigung feiner Dienſtgeſchäfte aus 
der Wohnung entfernte. Seit einiger Zeit wurde an dem ſtets 
ruhigen Manne eine tiefe Mißſtimmung von ſeiner Umgebung 
wahrgenommen. Beſonders aber fiel es auf, daß er am Donners⸗ 
tag Abend, als Frau W. mit der Frage, ob er denn nicht zu 
Abend ſpeiſen wolle, in ſein Zimmer trat, mit einem eigenartigen 
Geſichtsausdruck die Antwort gab: „O, das iſt nicht mehr 

öthlg.“ Bald darauf verlteß Dr. Sattler die Wohnung und 
hat ſich, wie ſpäter feſtgeſtellt wurde, nach Grünau begeben. 
Hier miethete er ein Boot und fuhr allein die Dahme ſtrom⸗ 
abwärts nach Köpenick zu, von wo er nicht mehr zurückkehrte. Am 
Sonnabend Morgen fab ein Mann das Boot am Ufer angebunden 
und bemerkte, als er ſich nach dem Inſaſſen umſah, an einem 
Baum des Köpenicker Forſtes die Leiche Sattlers. Die Köpenicker 
Polizei ſtellte feſt, daß Uhr und Börſe, ſowie werthvolle Man⸗ 
ſchettenknöpfe bei dem Todten fehlten. Es ſcheint daher, daß die 
Leiche beraubt worden tit. Bel Sottler wurden verſchiedene Briefe 
gefunden, die aber keinen Aufſchluß über die Beweggründe zur 
Tbat geben. Der Vater. der als Profeſſor in Köln lebt, tft in 
Folge einer Drahtnachricht in der Nacht zum Dlenſtag bier einge⸗ 
Pen In der dienſtlichen Thätigkeit dürfte ein Grund zu dem 
traurigen Vorfalle nicht zu ſuchen ſein. 

Koſten antiſemitiſcher Prozeſſe. Aus einer Brief: 
kaſtennotiz der antiſemitiſchen Korreſpondenz (Nr. 314) iſt zu ent⸗ 
nehmen, daß der Judenflintenprozeß „wohl an 14000 M. Gerichts: 
koſten“ verurfacht hat. Ahlwardt zahlt monatlich 3 M. ab. (Dann 
hätte er alſo rund 390 Johre daran zu zahlen und würde auf 
dieſer Erde nicht damit fertig werden.) Der Prozeß Paaſch wird 
— wobl 40 bis 50 000 M. verſchlucken, da ja ſelbſt Zeugen 
aus China kommen mußten. 

. 7 Ein verwegener Bankraub wurde am 1. d. Mis. in 
Tescott in Kanſas verübt. Zwei vermummte Kerle begaben 
ſich in die Bank und ſchoſſen den Kaſſtrer einfach nieder. Es ge⸗ 
lang ihnen, eine Menge Geld und Werthpapiere zu erbeuten. 
Dann ſchwangen ſie ſich auf ibre Pferde und ritten davon. 

T Was die Bahnhöfe Foften! In Hamburg iſt die Er⸗ 
bauung eines Centralbapnhofes und zwar für die Summe von 
34 Meillſonen Mark geplant. Bei dieſem Anlaß iſt es intereſſant, 
vergleichsweiſe zu erwähnen, was die bisher erbauten Central⸗ 
bahnböfe gekoſtet haben: Frankfurt a. M. 24,8 Mill., Köln 24,5 
Mill., Hannover 19,7 Mill., Düſſeldorf 16,3 Mill., Bremen 9,5 Mill., 
Erfurt 6,2 Mill, Münſter 3,5 Mill., Hlidesheim 2,6 Mill. 

7 Die Vorliebe der Neger, fi 
zu geben, iſt bekannt. Ja dem Polizeibericht einer Stadt In 
Kentucky hieß es kürzlich: Benjamin Franklin wurde geſtern wegen 
. ausgepeitſcht. Thomas Jefferſon wurde wegen 

agabondirens eingelocht. John Wesley wurde bei einem Einbruch 
in einem Laden ertappt. George Waſzington bat jetzt feinen Prozeß 
wegen Brandſtiftung zu beſtehen. Martin Luther erbängte ſich 
zufällig am Gartenzaun, als er einen Korb Gemüſe ſtahl. und 
Sies fat ape erhielt 10 Tage Gefängniß, weil er eine 
Ziege ſtahl. 


Lokales. 
ofen, 5 September. 

2 Prinz Georg von Sachſen ſtattete geſtern Abend dem 
Herrn Erzblſchof einen 10 Minuten langen Beſuch ab. 

2. Das Diner bei dem Herrn Oberpräfidenten, welches zu 
Ehren des hier anweſenden Prinzen Georg von Sachſen 
geitern Abend ſtattfand war um 10¼ Uhr beendet. An demſelben 
nahmen oußer dem Prinzen Georg noch der kommandirende 
General, der Stadtkommandant, der Erzbiſchof, der Weibbiſchof, 
ſowie die Spftzen ber Clvlibehörden, zuſammen 40 Herren, Theil. 

* Die behufs Beſprechung der Gewerbegerichtswahlen 
auf geſtern Abend einberufene Verſammlung polntſcher Arbeitnehmer 
konnte nicht ſtattfinden, da das betreffende Verſammlungslokal vom 
Hausbeſitzer in letzter Stunde geſchloſſen worden war. Eine große 
Anzabl von Einlaßbegebrenden mußte vor der verſchloſſenen Thüre 
wieder umkehren. 

2. Die Breiteſtraßte wird heute in ihrer ganzen Länge fertig 
und befahrbar. 


Aus der Provinz Poſen. 
8 Samter, 4. Sept. [Unfälle.] Geſtern Abend zwiſchen 
6 und 7 Uhr erlttt der e ue Guſtav Stelter von hier in 
dem Betriebe des Baumeiſters Berger bierfelbft dadurch einen Un⸗ 
fall, daß er ſich bei der Hobelmafchine, an welcher er mit dem Zu⸗ 
richten eines Brettes beſchäftigt war, ſchwere Verletzungen an der 


berühmte Namen H 


N A Ze 7 n — - 
9 ra 8 W R me nz Pe 3 — 


linken Hand zuzog. Den kleinen Finger hatte die Maſchine gan 
binweggeriſſen und die übrigen Finger, ſowie die innere Hand⸗ 
fläche fo ſehr beſchädigt, daß dem Genannten nach ärztlichem Gut ⸗ 
achten im beſten Falle nur der Zeigefinger und der Daumen an 
der verletzten Hand erhalten bleiben dürfte. — Der Arbeiter Jo⸗ 
bann Hoffkunſt aus Baborowklo hatte geſtern als er mit dem Eln⸗ 
ernten von Heu befchäftigt war, das Unglück, ſich in Folge Aus⸗ 
aleitens einen Zinken ſeiner Heugabel quer durch den Oberſchenkel 
zu ſtechen. Die Verwundung war eine fo bedenkliche, daß fofort 
ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen werden mußte. 

Schneidemühl, 4. Sept. [Kaiſerlicher Extrazug. 
Durchreiſe des Königs von Sachſen Militäri⸗ 
ſches. Begräbniß. Abiturtenten⸗ Prüfung.] Heute 
um 4 Uhr 30 Minuten früh paſſirte der Sailer und die Kalſerin 
den hieſigen Bahnhof. Der Perron war 1 eh Nach einem 
Aufenthalte von 5 Minuten, welcher zum Wechſel der Maſchinen 
benutzt wurde, fand die Weiterreiſe nach Königsberg ſtatt. Eine 
Anzahl kaiſerlicher Wagen und 106 Pferde aus dem kaiſerlichen 
Marſtall welche bei den Manövern verwendet werden, gingen 
mittelſt Extrazuges bereits vorgeſtern hler durch. — Der König 
von Sachſen paſſirte heute Nachmittag mit dem fahrplanmäßlgen 
Zuge den hieſigen Bahnhof. Während des Aufenthaltes nahm der 
Rönt in dem Kaiſerzimmer des Empfangsgebäudes das Diner ein. 
Der Sehe Herr erkundigte ſich auch nach dem Stande des Brunnen 
unglücks und ſetzte dann feine Reiſe nach dem Manöverterrain in 
Nahen fort. — * fand zwiſchen 1 und 

rummfließ die Vorſtellung der Truppen der 8. Infanterlebrigade 
vor dem fommandirenden General v. Blomberg aus Stettin ſtatt. 
Derſelbe wax zu dieſem Zwecke bereits geſtern Abend hier einge⸗ 
troffen und hat in Liebners Hotel Wohnung genommen. Die hier 
errichtete Feldbäckerei iſt heute in Betrieb geſetzt worden. Es find 
5 Oefen in Thätigkeit, welche von 24 Bäckern zu und Nacht be⸗ 
dient werden — Heute fand hlerſelbſt die Beerd Ken der Leiche 
des zu Sagemühl bei Deutſch⸗Krone verſtorbenen ehemaligen hieſi⸗ 

en Bürgermeliterd Eichblatt unter zahlreicher Theilnahme der 

ürgerſchaft auf dem evangeliſchen Friedhofe ſtatt. — Unter dem 
Vorſitze des Provinzial⸗Schulraths Dr. Polte aus Poſen fand heute 
im hieſigen Gymnaſtum die mündliche Abiturientenprüfung ſtatt, 
zu welcher ſich nur ein Oberprimaner gemeldet hatte. Derſelbe 
beſtand die Prüfung. 

x. Schneidemühl, 4. Sept. (Schneeballkollekte.] 
Die von unbetannter Seite eingeleitete Schneeballkollekte zu 
Gunſten der durch das hleſige Brunnenunglück geſchädigten Ein⸗ 
wobner hat bis zum heutigen Tage aus 6429 Brief⸗Sendungen 
8864,54 M. ergeben. a 

F. Oſtrowo, 3. Sept. [Unglücks fälle] Am letzten 
Sonnabend waren Maurer im Eiskeller der hleſigen Hirſch'ſchen 
Dampfbierbrauexei beſchäftigt. Hierbel gab der Maurerpoller 
Grimm einem Lehrling, 16 Jahr alt, aus Pruslin, den Auftrag, 
aus dem Raume, in welchem das Kühlſchiff ſich befindet, etwas zu 
holen. Der junge Menſch fand dort eine Flaſche, in welcher er 
Bler vermuthete und deren Inhalt er zum ginn Theile aus⸗ 
trank, In dieſer Flaſche befand ſich aber Salzſäure, die zum 
Reinigen des Kühlſchiffes gebraucht wurde. Von Schmerzen ge⸗ 
Kane geſtand der Knabe, aus der Flaſche l zu haben. 

ie Arbeiter flößten dem Näſcher fofort Milch ein und ſandten 
des innerlich ſchwer Ver⸗ 
letzten nach dem hleſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe anordnete, woſelbſt 
derſelbe jetzt hoffnungslos darnlederliegt. — Als Ben früh Ars 
beiter der Hirſch'ſchen Dampf⸗Bierbrauerel den Pferdeſtall jenes 
Gehöftes betraten, fanden fie den Knecht Felix Viernat auf dem 
Bette in bewußtloſem Zuſtande vor. Biernat hatte in der für ihn 
ſo verhängnißvollen Nacht dle Stallwache und ſcheint er von einem 
der zahlreichen im Stalle ſtehenden Pferde, das ſich wahrſcheinlich 
mit einem Bein in die Kette verwickelt hatte, als er es loslöſen 
wollte, durch einen Hufſchlag an den Kopf ſo unglücklich getroffen 
worden zu ſein, daß er nur noch die Kraft hatte, ſich dis an das 
Bett zu ſchleppen. Der Vexunglückte, der ſein Bewußtſein nicht 
wieder erlangte, gab heute ſeinen Geiſt auf. Er war 16 Jahre 
im Dienſt des Herrn Hirſch und hinterläßt eine Wittwe mit vier 
unerzogenen Kindern. 5 

Bromberg, 4. Sept. [(Beſitzveränderung. Waſſer⸗ 
leich e.] Der B ſtfistus hat dieſer Tage das der Wittme Löwen⸗ 
thal gehörige, Wilhelm⸗ und Schulſtraßen⸗Ecke belegene Grundſtück 
gekauft und zwar fär den Steuerfiskus, der dafür das ihm gehörige 
Grundſtück, in welchem ſich gegenwärtig das Hauptſteueramt be⸗ 
findet, an den Poſtfiskus abtritt. Letzteres Grundſtück liegt neben 
dem Grundſtücke der Oberpoſtdirektlon hier und des hieſigen Poſt⸗ 
amts; durch Uebernahme bezw. Abtretung deſſelben an die Poſt⸗ 
behörde erhält das Poſtgrundſtück eine recht erhebliche Erweiterung. 
Das jetzige Steueramt iſt übrigens bis Ende der Fünfziger Jahre 
Poſtgebäude geweſen und damals vom Poſtfiskus an die 
Steuerbehörde verkauft worden. Für das Löwenthalſche Grund⸗ 
ſtück hat die Poſtbehörde 150 000 M. gegeben, während das an die 
Poſt abzutretende Steuergrundſtück 100 000 M. koſten bezw. mit 
dieſer Summe bei dem Grundſtücks tauſch in Anrechnung gebracht 
werden jol. — Vom 1. Oktober d. J. ab wird das Bahnhofs⸗ 
Poſtamt aus Gelhorns Hotel, in welchem es ſich bisher befand, 
bezw. gegenwärtig noch befindet, nach dem Neubau des Rentlers 
Cohnfeld in der Bahnhofſtraße, gegenüder Schlieps Hotel verlegt. — 
eute Nachmittag wurde an der dritten Schleuſe durch die dortigen 
Schleuſenleute die Leiche eines circa 16 Jahr alten Mädchens aus 
dem Waſſer des Kanals gezogen. In derſelben iſt die Tochter 
eines Eigenthümers in Jägerhof erkannt worden. Seit Sonntag, 


nach einem 5 der die Ueberführun 


wo das Mädchen Milch nach bier brachte, iſt es nicht mehr nach 
Haufe gekommen und wird ſeitdem vermißt. Die Leiche iit nach 
der Todtenkammer des ſtädtiſchen Lazareths geſchafft worden. Od 
ein Verbrechen vorliegt, wird die Obduktion ergeben. 


Celegraphiſche Kachrichten 


Wien, 4 Sept. Herzog Adolf ace von Mecklenburg⸗ 
Schwerin ift beute nach Berlin, der ruſſiſche Finanzminiſter Witte 
mit Gemahlin nach Abbazia abgerelſt 

Landskron, 4. Sept. Während des heutigen Manövers, 
das bis 2 Uhr Nachmſttags dauerte, gingen wiederholt Heftige 
Negengüfje nieder. Trotzdem wurde dis Gefecht jo lange fork⸗ 
geſe tzt, bis das Hervorbrechen der 29. Infanterie⸗Diviſion und der 
26, Land wehrinfanterle⸗Dioiſion aus den Abtswäldern ge den das 
Deéfils von Triebitz erfolgt war. Um 3 Uhr kehrten der Kaiſer 
Bean J ſef und die Erzberzöge Karl Ludwig und Albrecht Hierher 
zurück. 

Ravenna, 4. Sept. In Caſtiglione kam es aus 
Anlaß der Verhaftung zweier betrunkener Individuen zu 
ſchweren aufrühreriſchen Szenen und Zuſammenſt öß en 
mit der öffentlichen Gewalt. Die Polizeibehörde verfügte in⸗ 
folgedeſſen die Auflöſung des Vereins „Orſini“ und des 
Arbeiterbundes und nahm in den Räumen des Arbeiterver eins 
eine Hausſuchung vor. 

Petersburg, 4. Sept. Großfürſt Georg Alexandrowitſch hat 
auf der Reiſe aus dem Kaukaſus nach Bielowieſch, woſelbſt gegen: 
wärtig die kalſerliche Familie weilt. ge ſtern Odeſſa paſſirt. 

Glasgow, 4. Sept. Da der füngſt gefaßte Beſchluß, 
die Arbeit in den Gruben wieder aufzunehmen, eine abſolute 


3 Majorität nicht erlangte, dauert der allgemeine 


Ausſtand fort. Von den 70 000 Bergleuten Schott⸗ 
lands arbeiten heute nur vierhundert. 

Haag, 4. Sept. Nach einer amtlichen Meldung tele⸗ 
graphirte heute der General⸗Gouverneur aus Batavia, 
nach Berathungen mit den Kommandanten der Armee und 
Marine und mit dem Rathe von Indien erachte er es nicht 
für nöthig, Verſtärkungen an Kriegsſchiffen und 
Marineſoldaten zu ſchicken, doch halte er die Entſendung von 
einer Abtheilung Kolonialreſerve und von 500 Mann Er⸗ 
Nom g ar bin für räthlich. Alle Truppen ſind jetzt auf 
Lombok eingetroffen, das Material iſt zum Theil an⸗ 
gekommen, der Reſt wird in kurzer Friſt folgen. 

Imola, 4. Sept. Einige Vertreter des Nationalrathes 
der ſozialiſtiſchen Partei hielten hier eine Verſammlung ab, in 
welcher mit Rückſicht darauf, daß die Regierung das Verbot 


der Abhaltung des angekündigten ſozialiſtiſchen Kon⸗ 


greſſes energiſch aufrecht hält, beſchloſſen wurde, den 


Kongreß ſo lange aufzuſchieben, bis die Exekutivkommiſſion 


die Abhaltung deſſelben für opportun halten wird. 
Bilbao, 3. Sept. Zweihundert Metallar⸗ 
beiter haben die Arbeit eingeſtellt. 

Granada, 3. Sept. Infolge der Verhaftung des Almoſen⸗ 
pflegers der Hoſptze, welcher eine Schmähſchrift gegen die Lokal⸗ 
verwaltung veröffentlicht hatte, wurden bier Ruheſtö rungen 
hervorgerufen, die indeſſen alsbald unterdrückt wurden. 

Buk 4. Sept. Der Miniſter des Aeußeren Labovary 
begiebt ſich morgen Abend nach Lemberg, um Kalſer Franz 
Joſef im Namen des Königs von Rumänien zu begrüßen. Er 


wird auf dieſer Meile von dem Adjutanten des Königs, Oberft 


Pribvtanu, begleitet fein. 5 

Kairo, 4. Sept. (Meldung des Reuterſchen Bureaus.) 
Vor dem Kriegsgerichte begann heute die Ver⸗ 
handlung gegen die wegen Sklaven⸗ 
kaufs angeklagten Paſchas 


Buenos⸗Ayres, 4. Sept. Der römiſch⸗tatholiſche Bi 
Aneiros iſt plötzlich geſtorben. eng f 


— 


chuldig 
Belgien feſtgenommen. 


Der „Lok.⸗Anz.“ meldet aus London: Auf dem hiefigen 


auptpoſtamte wurden drei Säcke voll ab be Ser 


riefegeftoblen. Sie enthielten wahrſcheinlich bedeutend 
Werthe, doch iſt deren Höhe noch nicht feſtgeſtellt. Bond — Tbätern 
fehlt jede Spur. 


Veit, 5. Sept 1200 Arbeiter der Gewehr⸗ 
fabrik jtellten heute die Arbeit ein. Dieſelben 
fordern eine Erhöhung des Lohnes. 

Athen, 5. Sept. In Folge der Aus ſchreitungen 
von Offizieren und Soldaten gegen die Zeitung 
„Akropolis“ (über welche wir in der Morgenausgabe unter 
Griechenland Näheres berichteten), iſt General Karaiskoki 
von der Regierung zur Dispoſition geſtellt und der Platz⸗ 
kommandant von Athenzb eſſtraft worden. Beide billigten 
die Haltung der Offiziere. Unter den Offizieren herrſcht ſtarke 
Aufregung. Die Regierung erklärt, ſie werde die Ordnung 
energiſch aufrecht erhalten. 


Malaga, 5. Sept. Der Bahnhof in Malaga breunt. 
Man befürchtet, das Feuer werde zahlreiche Nebengebäude ergreifen. 
— ZÜZʃ4ä4ù4¹ ͤ . — 


Der japaniſch chineſiſche Krieg. 

Shanghai, 4. Sept. (Meldung des „Reuter ſchen Bu⸗ 
reaus“) Da die Chineſen die Jurisdiktion über die 
in China lebenden Japaner beauſpruchen, weil die Japaner 
über die Chineſen in Japan gleichfalls die Jurisdiktion aus⸗ 
üben, lieferte geſtern der amerikaniſche Konſul in S hanghai, 
unter deſſen Schutze die Japaner ſtehen, zwei als Spione ver- 
haftete Japaner den chineſiſchen Behörden aus. Der Konful 
handelte nach der ihm von Wafhington aus ertheilten In⸗ 
ſtruktion, wonach ſeine etwaige Einmiſchung nur in dem freund⸗ 

lichen Anerbieten ſeiner Dienſte beſtehen ſoll. 

Handel und Verkehr. 
Zuckerfabrik Kujavien in Amſee. Der Aufſich'srath der 
Zuckerfabrik Kwapien, Kreis Inowrazlaw, der älteſten Zuckerfabrik 


der Provinz Poſen, beſchloß, der Genekalverſammlung die Ver⸗ 
thellung einer Dividende von 27 Prozent gegen 8 Prozent im Vor⸗ 
jahre vorzuſchlagen. 

W.B. Rom, 4. Sept. [Meldung der „Agenzia Stefant.“] 
Gegenüber einem auf fremden Märkten verbreiteten Gerücht ver⸗ 
ſichert das Aderbaumintitertum, daß die Ernte in Itallen eine 
1 Mittelernte fit und die Weinernke voraus⸗ 
i 


chtlich eine ausgezeichnete ſein wird. 


Metebrologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im September 1894. 
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Dynamit 137,25, Privatdiskont 1%, Matt. 


Petersburg, 4. Sept. Wechſel auf London 9269, Wechſel 
a Berlin 45,42 Wechſel auf 3 Wechſel auf Paris 
36,70, Ruß. II. Orientanlelhe —.—, III. Drienfanlelbe — 
do Bank für ausmwürt. Handel 437¼ Bartender Dis konto⸗Bank 


568. Warſchauer Diskonto⸗Bank —.—, Petersb. internat. Bank 
568, Nuſſ. en Kobentrebt tanbbriefe * Gr. Ruff. Eiſen⸗ 
dabnen —— üdweffbahn⸗Aktien 1 Bi 

Bneno 8. Sept. dag 2 


Rio de — 8. Sept. Wechſel — Waden 916 


0 0. Sept. Getreidemarkt. Weizen = ä 
zo o., do. inländ. hochbunt und weiß 
at gen 125,00, 2 zn = bunt u. weiß 98, = bell 
bunt 92,50 do. Termin zu erkehr pr. Sept.⸗Okt. 127, 
do. Tranſit per Septem er- Oktober 95,50, Begultrungspreid 
freiem Verkehr 125,00. — Roggen loko unverändert in⸗ 
länbiſcher 101,50, do. ruſſiſcher und polniſcher zum — fit — 
do. Termin pr. Sept.⸗Oktober 105,50, do. Termin Tran t per 
. „Oktober 70,00, do. Regultrungspreis zum * Verkehr 


— 29 große a . 108-109. . — kleine 
88600 Gramm) — afer inländ. -- 107. inländ. 
rg © — oa Ioto ntingentirt 540 nicht tontingenttri 

er: 

Bremen, 4. San Gorſen⸗ Schlußbericht) Raffintrtes Pe : 
— Ri wie im — 0 der Bremer Petroleumbörſe. 

r feſt. Lo 

Baumwolle. ya > a... middl. loko 36 ¼ Pf. 

Schma eſt. lcox 43%, Pf., Armour ſhleld 43 ¾ Bl. 


la. 
3 43% Pf., Fairbanks 34 f. 
ed. Sehr feſt. Sbork clear middling loko 40. 
Tabak. Umſatz: 318 Faß Virginy, 45 Faß Kentucky. 


urg, 4 an Kaffee. (Sch richt.) 


Hamb Good average 
Santos per Septbr. 7 


Iußbe w 
6½, per Dezbr. 69¼, per März 67, per 


a er I. Probukt Baſis 88 pCt. Rendement neue Uſance frei 
x Bord Hamburg per Septbr. 11,85, per Oktober 10,95, per 
Desbr. 10,75, per März 10,92%,. 
arise, 4. Sept. (Schluß.) Robpzucker ne. 88 5 
Isto 31,25. Weißer Zucker ſteigend, Nr. 3 per 100 
September Bar, A Oktober 30,00, ver Oktober⸗Jan. 2987 5 
per Jan. 1 . 3 2 /. 


Ruhig. 


8 


rt Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
ruhig, 1 E 18,00, per Oktober 17,80, per Nov.⸗Febr. 
17,70, per Jonuar⸗April 17.90. — ber Sent 


Roggen ruhig 
10,50, ver San.®pril 11,00 — Mehl matt, per Septbr. 39,85 
ber Oktober 39,70, per Nov. 0 3065 per 1 Ane 
39.95. — Nüböl behauptet, per Sept. 48,50, per Oktober 48,50, 
per Novbr.⸗Dezbr. 48 50, per e 4850 — Spiritus 
matt, per Sept. 31,75, per Oktober 82.25, ber Novbr.⸗Dezbr. 
32 25, an Kan. April 82,75. — Wetter: Schön. 

amb. Firma eimann, Ziegler 


* Sept. (Telegr. der 
65. affee Br vod 5 antos per Sept. 97,25, per 
Dezbr. 87,75, pe ärz 85,00. Ruhig. 
Sabre, 4 Sept. (Telegr. der ‚Sam, Firma Peimann, Ziegler 
u. Co.) Kaffee in Newport Feiertag. 
Rio 2 > 5 8 tos 34 000 Sad, Recettes für 2 Tage. 


„ Petroleum markt. (Schlußberlcht.) Dat 
„ bez. und Br., ver Septbr. 12 Br 

T. per Januar⸗Mürz 12%, Br. Feſt. 
ee Weizen ruh bia. Roggen 


Hau, ver Oktober 97 100, 


per Herbit —, per M 
mfterdam, 4 Sept. reg good ordinary 51 ¼. 
Amſterdam, 4. Sept. Bancazinn 44 ¾, 
Sept An der Hüfte 8 B elzenladungen angeboten. 


lolko —, 


London, 4. 
Wet ter: gone 
London, 4 u Chlli⸗Kupfer 40% per 8 Monat 40%... 

Viasgow, 4 Eept Roheiſen. (Schluß.) Mixed numders 
ee e b. 7 
4. Sept. [Getreidemarkt.] Markt ruhig. — Wetter: 
PER a 
Liverpool, 4 Sept., Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. 
1 7 10 060 Ball., davon für Spekulation und Export 500 Ball. 
Middl amerikan. Lieferungen: Septbr.⸗Oktober 3%, Käufer⸗ 
preis, Oktober⸗November 3% Käuferpreis, November⸗Dezem⸗ 
ber 3 ee Dezember: Januax 8" /au Verkäuferpreis, 


3 Käuferpreis, Febr.⸗März 3%, Werth, März⸗ 
pril 3 ei aa 1. dun Dh Wade d bug 
€ roduttenmar 
ver Au ii Weizen loko 9,50, 9 


Roggen loko 5,50, Hafer 
12 alle 60, Hanf loto 44,00, Leinſaak loko 18,00. Wetter: 


Telephoniſcher Börſenbericht. 
Berlin, 5. Sept. Wetter: Kühl, ſchön. 


Newyork, 4. Sept. Weizen per Sept. 58 ¼ C., 
Oktober 59 C. 


Berliner Produktenmarkt vom 4. Septbr. 
3 „ früh +9 Gr. Reaum., 757 Mm. — Wetter: Ber 


Die Thatſache, daß der größere Theil der Roggen kündigun⸗ 
n bei heutiger Begutachtung für unlieferbar befunden worden iſt, 


per 


burg, 4. Sept. Zuckermarkt. (Schlußbericht.) Rüben⸗ dat unſern Markt heute anfänglich einigermaßen angeregt; aber die 


Mai 66 ¼, A 
Ham 


e S no. er Fa E BU — 
Ec EHE STEUER 


ern die ſich daraufhin zeigte, 


wurde doch bald wieder —5 
drängt durch ſtarkes Angebot auf ſpätere Termine, das ſich anſchei⸗ 


nend auf Waarenofferten ſtützte, und die zum Theil erheblich höher 
einſetzenden Bene 8 ch dann im weiteren Verlauf in ſtark 
rückgängiger Richtung, der Schluß iſt für laufenden Monat ae 
fähr wieder wie geftern, für ſpätere aber ſogar ſogar bis zu / M 
ſchlechter. In gleicher Weiſe . ſich die Preiſe für Weiz en, 
gr mit geringeren Schwankungen. Hafer war heut weſentlich 
wächer; die Steigerung der letzten Tage hat doch wohl die 
Möbolſchkeit des Bezuges ausländiſcher Waare 1 2 
Gekündigt: 1750 To. Weizen, 3000 To. Roggen, 200 To. Hafer. 

Roggenmehl iſt nach feſtem eln rei — 08 
billiger on worden. Gek. 600 Sad 

Rüböl hat ſich wenig verändert. 

Spkritus zeigte befiere altung, war aber ſchließlich doch 
auch unter dem Einfluß der Bai je am Gedreidemarkt abgeſchwächt. 
Gekündigt 150 000 Liter. 

Weizen loko 126—141 M. nach Qualtität gefordert, Septbr. 
134—133,25 M. bez., Oktober 135,50 — 135,75— 134,75 M. bez., 
November 137 136,50 M. bez., Dezember 138—137,50— 137,25 W. 
bez., Mai 148, 25—141, 75 M. be ez. 

Roggen loto 112—120 M. nach Qualität gefordert, guter 
neuer DIR: 117,50—118,50 Mark, feiner neuer Zahn be 
19 M., etwas klammer „inlänbiicer 114 M. ab Bahn 
September 119,50—118,00 M. bez, Oktober 119,26—117,25 M. — 
November 119,75—117,50 M. dez. Dezember 120 118,25 M. bez., 
Mai 124—123 M. bez 

Mais loko 107129 Mk. nach Qualltät gefordert, Sep⸗ 
tember 107,00 — 106,50 ar bez., Oktober 109,00—1(8,50 M. bez., 
Dezember 111,50 M. 5 
unt . loto — 1000 Kilogramm 96—165 M. nach Qua⸗ 

gefordert 

a fer toto 117-147 N. per 1000 Kilo nach N — 

mittel und guter oft⸗ und weſtpreußiſcher 118—129 M., d 
enburgtſcher 120—130 We. 3 


8 


ſchleſiſcher 121—130 M., feiner ſchleſiſcher, pommerſcher und 
medien 3 155 132—139 Mk. ab at De 8 121—127 
Mark ab Bahn und Kahn be 22,50 — 121,50 M. 


bei A 8 120,50 119,00 Mark . Robbe 118 ‚75—117,75 M. 
ezahl 

Erbſen Ko 1 150—175 M. 1000 Kilogr. 
18 122—143 per 1000 Kilo nach Cual bez., Viktoria rer 1 


bez. 
Me 5 A Nr. 00: 18,75—17,00 Mark bez. 
und 1: 15.00 — 13,00 M. bez., 8 Nr. 0 und 1: 15,50 0 509 
Wie J . 15.00 
0 ſez., November mber 
15,65—15,50 Mark bez., Mat 16.28-16.15 M. dez. 22 = 
NRübdt Isto ohne 5 42,4 M — Septbr. 43,2 M. bez. 
Oktober 43,1—43,2 71 A be 43,2 —43,3 M. bez., Dezbr. 
43.3 M. bez., Mal 44-441 
Petroleum lofo 18,60 ir * 
r ALAR underfteuert zu 55 M. Verbrau 
8 M. 7 a ig zu 70 M = 
gabe 1255 ohne Faß 3 323 M. bez., September 36,2 bis 
26,5— 36,2 M. bez., Buber 20,3—30 6—36,3 Mark bez., November 
36,4367 36.5 M. bez. be e 86,6—86,7—86,6 M. bez., 
Mat 87,9- 88,1—37,9 M. b 
Bartorjeimenle Seb: 17,00 M. bez. 
Den 1 tie wurden fefigefeßt: 
e Far rungspreiſe wurden feftaefe 
12 für Roggen I er 


1 — lolo 


2 


Feste Umrechnung: 1 Lire Sterling = 20 M. 4 Rubel = 3,20 M. 4 Gulden österr W. = 4,70 M. 7 Gulden südd. = 12 M. 4 Gulden holl. W. = 1,70 M. 4 Frenoe, 4 Lira oder“ Peseta = 0,80 M. 
Bank-Diskontwechsstv. 4. Sept. Na ers; 3% 1 6 re Eisenbahn-Stamm-Aktien. jRisenb.-Prioritäts-Obligat, anz.Privatbank| 9 2 
F 507. -L. ö D 

terdam..| 2½ 2 8 168,28 bz 27,50 be ohen-Mastr... 2 65,70 d -War- 
regen Ar Wie 20,37 tz 21622720 = Itdamm-Colb 1 ! schauer Bahn. 5 4 
Faria 2¼ 80,85 m GJOldenb. Loose| 3 125,78 Itenbg.-Zeitz 4 97|496,90 ve [ar Berl. Pferde — 
Men num 8 8 T. 184.10 bz — 2 770 3 x 88 8 8. 2 
italien. Pi. 6 40 T. 73,50 be rofld-U 5 | 95,00 . Luce x 
Fateraburg , 3W- 220.38 m Ausländische Fonds. Oortw.- Ensch. / 430,80 be o. do. 3½ 40.00 tau 4. . — 
S • A er — 4 89580 8 Seen. e. 33 ol 5 * 
1 . 5 rgentin. Anl... A rnkf.-Güte er . 3 5 
PA e. al % 44,80 6 Heiberst Blank| 54 478.78 a (de. (StargPos)| 4 104,90 G —— Eisenb. —. 
8 98,25 tu dwsh.-Bexb.| 9%, 235,10 b 1 Bu 770 103,90 4 n ad age 
F 10 b G. beok-Büch...] 6 1447,25 be . 5 7 106,25 0. 
Severeigns = 5½ |103,50 eG. — wer 1 448.60 bz orrab. 1890| 4 27232 
EA 40 & Marnb, 2 — — ET N, Fe Fe ET 
— | 56,40 m MecklFr.F breohtsb gar 5 
5 | 34,756 schl. Mack. 4 1402,00 % jBusch Gold-O.| 41, 4162,90 eG 
4 2280 Ostpr. Südb..... o 94,50 bz — s 50 8 g 
. 80 G. Saalbahn ....... 34,50 bzB. 
5 | 33’50@ er grd. sb 2½ [132.10 ae de. 1891|4 728 80 — Ess 
5 2 50 0 oimar-Gera.. 0 | 13,70 a A Be Dig 94,50 
5 errabahn......| 4,15 | 57,40 bz alK $ 
6 | 62,60% 1800 4 | 93,506 
Ibreohtsbahn | — sch-Oderb. nz. Hypeth.-Bankıs 
Anleihe |6 | 64,50 he . Geid-Pr.g.| 4 (409,90 b jDtsohe Gra.-Kr.-Pr. 13 
Dtsehe. N- Anl. 4 405,50 6G 5%E.-B-A.| 5 48,00 m 4 npAudolib.| 4 | 93,70 4 de. di. U 
de. de. 3% 103,50 b G. est. G.- Rent. 4 400.90 N o. Salzkammg 4 02,4% d 135,50 8 
4% de. 3 33,90 8 Pap.-Ant.| 4¼ | 95,40 br Brünn. Lokalb. 87022 28 a [Lmbozern.stfr| 4 do, 
er. oma 14% Male-M. 7 | 95,30 U . — 105 Fe et. 8 . lg. 3 | 91,70 0 jo. VII, 8 
„ is „ali. g. 
46 de. 3 93.60 d. G. 0 se 4 449,80 be Galiz. Karl-. 104,60 4 do. Stastg -H. 5 40,70 G. | do. . 2. V. vi. 1 sone br 
— 188804 180, 60 bd. 0. Kr 100 (580 — 328. 40 bz Graz-Köflsoh... do. Gold-Prio.| 4 402,50 be 
“Bohld-Sch 37 100,25 4860er L. 5 (4780 zG ohau- Od 1 0° Lokalbahn 4 01,50 ve 460,00 be f. 
rt, edt- Ob 2½ 100,80 Uf 188427 K. 328,89 — berge. % 245 br 08,40 G. 
Osipr.ProvAni| 4½ 99 25 pt.. 44/4 | 68,90 be OestorStantsb 5¼ |446,10 bz 0.NdwB.G-Pr| 5 409,25 K 431,90 d 
row. Lig.-Pf--Br| 4 | 65.75 ke do. Lokalb.| 4% |100,50 b d. Ido. Lt. B. EIbin. 5 |403,90 G 115.50 & 
Ani,-Boheine ..| 3½ | 99,20 m Port.AB8—89| _ 36.90 u d do. Nordw. odenb. 
Pos.Stadt-Ani.| 3½ . Tabak-Anı.| , 34.20 U. do.Li#.B.EIb. 53 |429,40 be Geld. Fr. . 3 | 72,60 4 
Berliner... 2% 4 aab-Gr.Pr.-A. 4 "| 95,300G Paeiepenb- B.- % „ 4 1 ee 
de. -- bz . Sta um | 4%/g Or) am 4 pom 
de. 3% 400,50 @ de. f . : 78.80 K Paas ed % 47,00 be öst-B.(Lb.)] 3_ 88,20 bz 
4 h „ ngor.-Galiz - 5 do. Obligation. 5 1105,80 @ |Pom. Rus, Eiont.-Ges. 
2 de. | 3½ 400, 40 be d Rente 90 4 4,50 c jFalt-Eisenb. ..| 9 o. Gold. Prior. 4 10 br . nerd. - Cheri. — 18,00 C 
Nur. ud eu- do. do. fund. 8 02,40 be Donstzbahn ...| 5 Uns Eis-B.G-A.| 4½ . do. Noust. 85,00 ve@ — 
mrk.neue| 3½ 400, 78 1 do.do.amort.| 5 36,00 ba 0 ang. Domb...| 0 „ do. 8.-A.| 4, | 99,25 4 . 445,75 f nana. -St. F. Er 78,50 bz 
4 do. do. 92...|5 36,00 u d. Ik-Kiow 2 küsche gar.) 5 . 412,10 4 [s Humbiath... 134,00 & . 1 
Ostpreuss 37 99,75 4 Ass.os.1880A.| 4 01.50 U o-Brest.- 372,75 st-Grajowo| 5 . do. (rz.100)|4 1404,50 bd Nurfdrat — 230 500 do. ow. . 143,00 erh 
pommer 3½ 400,50 m& do. Gd. 1889. 4 e Auss. Staatsb... 6,56 Ass.Eis.gar| 3 88,10 6. 8 Moabit... 140,01 @{Dtm. Union P. A.“ — | 64,00 8 
de. 4 492,80 8 do.1890A.| 4 do. Südwest.16,45| 72,1% Pere % . u ET ee 
resensch. 4, 102,50 & 08. E. -B. 9. 4 04,90 . raoh.-Teres.| B [413,25 % dero, f. 29,0 e desde. 5 r 
de. 3½ 989,75 et, , I. Orient1878| 5 7 rsoh.- Wien. 17½ 24,76 be do. 18894 99,40 d. 2 hr rder Berg]. O 
Zchls. li. Orient i875 5 eichselbahn| 5 2371 @ N. Ar 10) 4 | 99,40 be fer. yx. -G. . 4,30 &  finowracl. Selz A 
ne 37, 100,10 8 INikolal-Obl. ... 4 met-Rotterd | 27, 99,50 8 o. (Ob.)188 1 | 28468 1 22. ge dr 1800 98.20 . Laserhor.. 83508 A 
. * 0. 10 * „"Kiewoonv „div. rz. — 1 
. 3½ 400, 40 be .. 1888. 5 168.50 . e Wehn? (477.28 U. sowo-Sob. ..| 5 do. de.  (rz.100 a: 1 828 B. nig u. Laure.\— |130,40 @ 
de. de. C. 4 100,0 u. 1866.|5 (6,0 8 . Mittelm..... 5%/, | 84,75 bz ho800-Jarenl. | 5 Hyp--Vors, . ham. cv. 43 88,50 
Watp Rittr| 31, | 29,90 f odkr.-Pfdbr..) 5 1444,36 @ .Morid. 6% 443,75 bz Kursk f. 4 do. de, . e- 778 80 
de. neu. M. 3½ | 99,90 bz neue. 4½ 693,0 f C ioh-Lmb. . 0,8 | 32,25 G. de. Rläsang.|4 | 99,80 ne@ [Prouss. Hp. -V. . ander Br. is. Tief-St.-P.| — 7,80 
Pommer..., 4 40 hwedische .. 3 % 99,50 hz un. Pr. Henri 3 6,40 de, Selen f. 403, 0 nzg [seh Bg. Cr, 3 . Kö — — 
Tesensoh. 4 04,40 be hw. d. 1890| 3½ Sohweiz.Centr| 5 40,00 be l. 9. 4 Sohlas.B.Cr.(rz.100 rien. e Teer 
Prauss. „.. 4 104,0 bz . 4883| 4 |404,00 8 do. Nordost! 5,6 126,90 bz oti-Tifis ger. 6 do, do. a 1. 864. 24, 78,28 
Sohles.....\4 |104,40 B. .Gid-Pfdb.| 5 30 he do. Unionb.. 3), 94,00 bz äsan-Kozi.g| 4 99,00 ne fStettin. Nat. 5 . . 4 Eisen-Ind 3 97,10 d 
b.-A. 1 0 Rente 845 4,60 ostsloilian ...| 3 0,60 ber k-Mor.g| 5 1402,75 be d do. (rz.1410)|44 07,20 8. do. Sprit-A.-G.| — 1444,00 be hön J i 
Biene 188500 4 do. wens 88 8 79700 a8 Aybinsk-Bel. «| 400,60 be@| de: de. (rz.110)14 1403,50 4 lBrodtabrikmm] 3 | . 
2225.817882 27 100,90 sr pen. Schuld.| 4 0 c Eisenb.-Stamm-Priorität. |s Ödwestb: gar. 1 100,25 @ I|_de. _de.(rz.100)]4 |401.80 bg utzke Metal... » Reese 1 0 una re 
+ 4 . 8 re B-. hom. Fab. Milo! 5 . St. - Pr. 
40. > 1888 3 E 1 „ do. D. 1 25,80 bzB. ron. "Wars 12 6758 = ar.-Tor. .- 5 104,20 be Bankpaplere. b. F. Angie. G. 77 128.70 I San — 326 — 
ni.| 3½ 400,75 bz 0. 8 5 9,25 G. Dortm.-Gron... u 434,40 m 9 42 102.75 b 7. Dag 6 1109,75%@ h,F.Leopoldsh,| — | 88,10 cd fan- Anthr. Nassau] 0 | 76,00 & 
1. 3, 1401,50 @ ae —— = 4 Paul.-Neu-Rup| — ei 4 3 L 81 73,50 b. 87. Pr. — 1129,00 4 lobeok. WE. . 10 |184,00 & 
e 1 222 — —— ae ‘ 4272 K e — 75 9 80% 5 Borl. Cassenver.| 54 29,90 br en — — 0 Er 1. Zinkhütte..| 44 12520 28 
Kurh. Pr 40 T — 438,00 G. do. Kronen-R 93,90 mM. ierten ses 478. n x 2 .| 74 17588 U a 0 8 ee nel | 2700 8> 
84. Präm.-Anl.) 4 39,80 m 0. Gid.-Inv.-A.| 4½ 1103,50.02G. eokib. Südb..) — [Gotthardb. %, 4 02.50 fl. | de.Pred-Hab * 46 st.-Pr...\5 1107,75 & 
Bayr. Pr.-Anl.| 4 |144,90 be 0. Loose.) — 265,75 22 r. Südb.....] 41/, 117,90 K Sioilian.Gid.-P| 4 ae s 132,40 4 arnewitz L. A.| — | 49,90 me 
Bensch.20T.L.| — |103,90 be do.Tom-Bg.-.| 5 bahn nun | 07,30 d 40. do. v. 1890/4 si. Diso--Bk..| 5 405,28 0 d estf. Un. ov... — [405,25 dz 
Köln-M. Pr.-A.| 3½ |1340,0 de olmer-Gere 84709 bar tal. Eisb -Obt.| 3 50,10 dr ae. Weohsterbk. |5 [104,00 8. Pr. — 164,00 be 


Druck und en der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


